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IHK bis Donnerstag
geöffnet

Sonneberg – Die Industrie- und Han-
delskammer Südthüringen (IHK) ist
mit ihrer Hauptgeschäftsstelle in
Suhl-Mäbendorf und den Niederlas-
sungen Arnstadt und Sonneberg hat
bis Donnerstag, 30. Dezember, zu
den gewohnten Sprechzeiten für ihre
Mitglieder und Besucher geöffnet.
Am Freitag, 31. Dezember, bleibt die
IHK Südthüringen geschlossen. Ab
Montag, 3. Januar 2011, gelten wie-
der die gewohnten Sprechzeiten.

Weihnachten
im Krankenhaus
Weihnachten im Krankenhaus ist
nicht unbedingt prickelnd, aber
Jahr für Jahr müssen rund 200
Patienten die Feiertage in den
Medinos-Kliniken in Sonneberg
und in Neuhaus am Rennweg
verbringen. Traditionell kommt
deshalb nicht nur das Christkind
während der Festtage bei den
Patienten vorbei, sondern auch
Klinikleitung und Kommunalpoli-
tiker. In Sonneberg beglück-
wünschten Medinos-Betriebs-
ratsvorsitzenden Andreas Müller
mit seiner Tochter Anni (vorne),
Bürgermeisterin Sybille Abel
(CDU), Leitender Chefarzt Dr.
Arndt Reister, Landrätin Chris-
tine Zitzmann (CDU), Landtags-
abgeordneter David Eckardt
(SPD), stellvertretenden Ge-
schäftsführer Andreas Flemming
und das Sonneberger Christkind
Vanessa Knoch die Patientin Na-
dine Wittmann (v. l.) zu ihrem
kleinen Ian Andy und wünschen
beiden ein schönes Weihnachts-
fest. Foto: Gottschild

„Unsere Bescherung war draußen“
Bei den Winterdienstlern,
wie den Mitarbeitern des
Fuhrbetriebs Pechtold in
Spechtsbrunn, waren die
Feiertage alles andere als
eine besinnliche Zeit.

Von Thomas Schwämmlein

Steinach/Spechtsbrunn/Lauscha/
Eschenthal – Schneetürme auf Rest-
müllbehältern in Steinach regten un-
sere Leserin Edelgard Eichhorn Stein-
ach an, zum Fotoapparat zu greifen
und das Schauspiel festzubannen.
Schneemassen türmten sich aber
nicht nur in der Nähe des Steinacher
Bahnhofs. Vielmehr hätte die richti-
ge Frage während der Feiertage lau-
ten müssen: Wo hat es nicht ge-
schneit?

Die Antwort: Nirgends. Also blieb
auch während der Feiertage den Ein-
heimischen nichts anderes übrig, als
zu Schippe oder schwereren Räumge-
rät zu greifen. „Wir haben das in
Griff“, bemerkt Gerhard Köhler. Mit
seiner Schneefräse hatte er relativ
schnell freien Tritt vor dem Anwesen
in Eschenthal geschaffen. Überhaupt
beobachte er schon seit dem vergan-
genen Winter, dass die Schneesitua-
tion in den kleineren Orten oftmals
besser gemanagt werde, als in den
größeren Städten.

Indessen läuft das Winterdienst-
management nicht immer optimal.
Albin Pechtold aus Spechtsbrunn,
dessen Winterdienstfahrzeuge auf ei-
nigen Straßen in den Landkreisen
Sonneberg und Saalfeld-Rudolstadt
unterwegs sind, kann davon ein Lied
singen: „Die Straße wird zur Ablade

für den Schnee.“ Während Höfe, Ein-
fahrten und Bürgersteige bis aufs
feinste geräumt sind, sei teilweise auf
der Straße kaum noch ein Durch-
kommen möglich. Irgendwo muss
der Schnee hin und sehr oft ist das
derzeit die Straße.

Rund um die Uhr
In diesen Tagen war an Feiertag bei

Pechtolds Fuhrbetrieb nicht zu den-
ken. „Wir waren rund um die Uhr im
Einsatz“, umreißt der Unternehmer
den Alltag seiner 14 Mitarbeiter. Ei-
gentlich gelte laut Winterdienstge-
setz eine Räumpflicht zwischen 6
und 22 Uhr. Beim Spechtsbrunner
Räumdienst geht es aber schon um 3
Uhr los und um 22 Uhr sind die Mit-
arbeiter mitunter noch auf der Stra-
ße. „Am Heiligabend haben wir le-
diglich dafür gesorgt, dass die Mitar-
beiter mit kleinen Kindern daheim
sein konnten“, sagt Pechtold. Aber
sonst habe sich die „Bescherung“ für
die Winterdienstler draußen abge-
spielt.

Was am Heiligabend mit 20 Zenti-
metern Neuschnee angefangen
hatte, hat sich nach den an der Wet-
terstation Neuhaus am Rennweg ge-
messenen Werten bis gestern auf
stattliche 1,10 Meter aufgehäuft. An
manchen Stellen wie auf der Land-
straße zwischen Spechtsbrunn und
Piesau, wo keine Bäume sich den
Schneeverwehungen entgegen stem-
men, wurde die Arbeit der Räum-
dienste zu einem regelrechten Sisy-
phos-Akt. Kaum geräumt, waren
diese und andere Straßen bereits wie-
der mit einer Pulverschneedecke ver-
sehen.

Nach den ersten „Abwehrschlach-
ten“ gegen den „General Winter“
während der vergangenen Tage be-
gann gestern das Ordnungschaffen.
In Lauscha haben Pechtolds Mitar-
beiter begonnen, die Schneewälle ab-
zufräsen und abzufahren. Vor allem
gelte es nun, in den zeitweilig völlig
von der Außenwelt abgeschnittenen
kleineren Orten und Ortsteilen (Frei-
es Wort berichtete) freie Zufahrt zu
schaffen.

Zu den Unbilden der Natur kommt
aber auch bisweilen der Ärger mit
den Menschen. „Wir haben 3,20 Me-
ter Räumbreite“, bemerkt Pechtold.
Mit einer solchen Fahrzeuggröße
werde es derzeit in manchen Orten
problematisch, noch durchzukom-
men. „Wenn uns dann Pkw‘s entge-
genkommen und diese nicht zurück

fahren, müssen wir öfter stoppen
und kommen nicht voran“, erklärt
der Spechtsbrunner Unternehmer.
Inzwischen habe man sich daran ge-
wöhnt, nur eben verzögere ein sol-
ches Verhalten die Schneeräumung
mancherorts ungemein.

Mehr Rücksicht
Wahrgenommen wird der Winter-

dienst indessen schon. Zwei Muster
gebe es bei den Anrufen, stellt Pech-
told fest. Während die einen anrufen
und fragen, wo der Schneepflug blei-
be, sagen die anderen, der Schnee-
pflug sei dagewesen und habe dies
und jenes gemacht. Bewusst verursa-
che kein Winterdienstler Schaden
und wenn mal etwas daneben gehe,
dann sei dies nicht zu verhindern ge-
wesen.

Trotzdem, Pechtold hat Verständ-
nis für die Menschen: „Wenn sich an
der Straße Wälle auftürmen, die aus-
sehen, als wären sie aus dem Dreißig-
jährigen Krieg übriggebliebene Fes-
tungsmauern, kann ich den Ärger
verstehen.“ Allerdings würde er sich
wünschen, dass alle miteinander
mehr Vernunft walten lassen und
aufeinander Rücksicht nehmen.

Indessen soll es während der kom-
menden Tage mit den Schneefällen
nachlassen, dafür aber kälter werden.
Pechtolds Mitarbeiter hoffen nun
auf eine kleine Atempause. Atem-
pause heiße aber noch lange nicht,
die Hände in den Schoß legen, er-
klärt der Unternehmer: „Wir werden
diese Zeit nutzen, um die Verkehrssi-
tuation in den Orten weiter zu ver-
bessern.“

Die Verkehrswege wie hier bei Lauscha freizuhalten war mitunter in den vergan-
genen Tagen keine leichte Aufgabe.

Gerhard Köhler griff in Eschenthal zur
Schneefräse.

3,20 Meter breit ist ein Räumfahrzeug. Da ist es in den engen Straßen mitunter
nicht einfach zu manövrieren.

Sisyphos-Arbeit hatten die Winterdienstler auf stark verwehten Landstraßen wie
zwischen Spechtsbrunn und Piesau zu leisten. Fotos: camera 900.de (4), privat (1)

Unsere Leserin Edelgard Eichhorn
hielt die weiße Pracht in Steinach fest.

Gutachter:
Akute Gefahr

für Frau
und Kind

Von Mathias Mathes

Coburg/Schmalkalden – Im Verfah-
ren am Landgericht Coburg um die
Marcumar-Vergiftung einer Kran-
kenschwester, die in einem Kranken-
haus der Region Coburg arbeitete,
bleiben Indizien und Gutachten al-
leinige Entscheidungsgrundlage für
die Strafkammer unter dem Vorsitz
von Richter Gerhard Amend.

Vergangene Woche hörte die Kam-
mer den Arzt, der die Kranken-
schwester im Universitätsklinikum
Erlangen behandelt hatte. Dorthin
war die junge Frau Ende Juni 2007
überwiesen worden, nachdem in der
Klinik in der Region festgestellt wor-
den war, dass die Werte für die Blut-
gerinnung, insbesondere der Quick-
wert, besorgniserregend niedrig wa-
ren. Nach Auffassung der Staatsan-
waltschaft ist dafür der Angeklagte,
ein 41-jähriger Chirurg aus dem Alt-
kreis Schmalkalden, verantwortlich.
Der Mediziner aber sagt weiterhin,
dass er unschuldig sei.

Marcumar nachgewiesen
Fest steht bislang nur, dass „we-

sentliche Gerinnungswerte“ der da-
mals hochschwangeren Frau „auf
ganz niedrigem Niveau“ waren, wie
der Arzt aus Erlangen erneut bestä-
tigte. Ermitteln konnten die Ärzte
zudem, dass es sich um eine Vergif-
tung mit dem die Blutgerinnung
hemmenden Medikament Marcu-
mar handelte. Hätten plötzlich We-
hen eingesetzt, wäre die Lage äußerst
kritisch gewesen, auch bei den Mög-
lichkeiten eines Universitätsklini-
kums. Selbst dort sei ein so niedriger
Quickwert ohne Beispiel gewesen,
hatte Professor Reinhold Eckstein,
Leiter der transfusionsmedizini-
schen und hämostaseologischen Ab-
teilung, schon an einem vorherigen
Verhandlungstag ausgeführt.

Glücklicherweise kam das Kind ge-
sund und ohne Komplikationen zur
Welt, nachdem es gelungen war, die
Blutgerinnung durch hochwirksame
Medikamente in wenigen Tagen zu
stabilisieren.

Keine Zeugen für die Tat
„Die Frau war entsetzt über die Di-

agnose“, schilderte der Erlanger Arzt.
Zuerst habe sie sich die Vergiftung
überhaupt nicht erklären können.
Dann habe sie eine Verwechslung
mit dem homöopathischen Mittel,
das sie gegen Schwangerschaftsbe-
schwerden einnahm, vermutet. Erst
allmählich sei die Rede auf den An-
geklagten gekommen. Der hatte mit
der Krankenschwester eine Affäre
und ist Vater des Kindes. Laut Ankla-
ge soll er der Krankenschwester zwi-
schen April und Juni 2007 immer
wieder Marcumar in den Tee gegeben
haben. Er habe erreichen wollen,
dass es zu Blutungen und einer Fehl-
geburt komme. Nach Angaben eines
Sachverständigen haben sich Frau
und ungeborenes Kind zeitweise in
akuter Lebensgefahr befunden.

Einen Zeugen, der gesehen hat,
dass der 41-Jährige den Blutverdün-
ner in den Tee rührte, gibt es nicht.
Eine Kollegin der Krankenschwester
hatte zwar angegeben, dass sie ein-
mal bemerkt habe, dass der Chirurg
etwas eingerührt habe. Um was es
sich handelte, konnte sie jedoch
nicht sagen.

� Fortgesetzt wird das Verfahren am Land-
gericht Coburg am Montag, 10. Januar 2011,
um 14.30 Uhr.

Aus dem Gerichtssaal


